
Raus aus der Individualisierungsfalle: Verhaltensveränderung 
und Klimaschutz durch effektive politische Maßnahmen

• Auf der Basis der www.pace-studie.de wird aufgezeigt, dass die Wahrnehmung von 
Gesundheitsrisiken des Klimawandels, die Selbstwirksamkeit (sich in der Lage fühlen, klimafreundlich 
zu handeln) und soziale Normen (wahrnehmen, dass andere auch handlungsbereit sind) wesentlich 
zur individuellen Handlungsbereitschaft beitragen. Hierzu gehört auch die Akzeptanz von 
klimapolitischen Maßnahmen und Bereitschaft, umweltpolitisch zu partizipieren. Die Studie zeigt 
Ansatzpunkte für Kommunikation und Maßnahmen: über Gesundheitsrisiken und 
Handlungsmöglichkeiten sollte aufgeklärt werden, klimafreundliches Handeln muss einfacher werden, 
Mehrheiten sollten (wo vorhanden) kommuniziert werden. Beispielsweise sind ca. 50% bereit, ihre 
Ernährung auf stärker pflanzenbasierte Kost umzustellen—die Befragten gingen nur von ca. 30% aus. 
Über 70% erwarten partei- und ressortübergreifende Lösungen und dass klimafreundliches Verhalten 
einfach wird. Klimarelevantes Handeln soll direkte Auswirkungen auf den Handelnden haben und 
Lösungen generationengerecht sein, finden ca. 60% der Befragten. Es ist also sowohl individuelle 
Bereitschaft zu erkennen, aber auch die Forderung nach regulierenden handlungsleitenden 
Verhältnisänderungen. 
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Disclaimer

• Interessenkonflikte 

− keine 

− PACE ist ein Gemeinschaftsprojekt von Universität Erfurt (UE), Bernhard Nocht Institute for Tropical Medicine (BNITM), 
Robert Koch-Institut (RKI), Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), Leibniz-Institut für Psychologie 
(ZPID) und dem Science Media Center (SMC).

o Finanzierung: 

• Universität Erfurt

• Bernhard Nocht Institute for Tropical Medicine

• Robert Koch-Institut

• Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

• Klaus Tschira Stiftung

• Bundesministerium für Gesundheit

• Ich habe Ihre Fragen sehr wörtlich genommen. 



Ergebnisse aus der Planetary 

Health ACtion SurvEy - PACE

Prof. Dr. Cornelia Betsch, Sarah Eitze, Dr. Philipp Sprengholz, 
Dr. Lars Korn, Dr. Pari Shamsrizi, Dr. Mattis Geiger, Elisabeth 
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Stand 20.01.23

Trotz größter wissenschaftlicher 
Sorgfalt und dem Mehr-Augen-
Prinzip sind alle Ergebnisse und 
Schlussfolgerungen vorläufig.



Welche Faktoren nehmen Einfluss auf die 
Bereitschaft der Menschen in diesem Land, etwas 
gegen den Klimawandel zu unternehmen bzw. 
entsprechende Maßnahmen mitzutragen?
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Menschen unterscheiden sich darin, wie sie 
Gesundheitsrisiken durch den Klimawandel 
wahrnehmen, der Regierung vertrauen, in 
welchem sozialen Umfeld sie sind, usw. 

Eine Veränderung dieser Aspekte – also z.B. 
durch Kampagnen – kann zu einer 
Veränderung der Handlungsbereitschaft 
führen. 

Diese Aspekte beeinflussen ihre 
Handlungsbereitschaft, also wie stark sie sich 
für Klimaschutz und gegen die Klimakrise 
einsetzen. 

Für Kampagnen etc. lässt sich untersuchen, 
welche sozio-demographischen Gruppen eine 
niedrige Handlungsbereitschaft haben. 

Eine hohe Handlungsbereitschaft 
bedeutet, dass Personen sich 
klimafreundlich verhalten, sich politisch für 
Klimaschutz engagieren und politische 
Maßnahmen zum Klimaschutz 
unterstützen.

Planetary Health Action Survey 
PACE – Denkmodell

Selbst-
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Stand FEB 2023. Dieses Modell wird laufend verbessert.  

Risiko-
wahr-

nehmung 

Wie die einzelnen Einflussfaktoren mit der Handlungsbereitschaft 
und ihren Einflussfaktoren zusammenhängt, kann unter interaktiv

https://projekte.uni-erfurt.de/pace/explorer/ exploriert werden 

https://projekte.uni-erfurt.de/pace/explorer/


Was beeinflusst die 
Handlungsbereitschaft? 
• Personen haben eine höhere 

Handlungsbereitschaft, wenn sie 

− größere Gesundheitsrisiken durch den Klimawandel 
wahrnehmen - also Gesundheitsfolgen für 
wahrscheinlicher halten, 

− eher erwarten, klimaschützendes Verhalten zeigen 
zu können (also höhere Selbstwirksamkeit haben),

− mehr Wissen über Umwelt und Klimawandel 
besitzen,

− mehr Vertrauen in Institutionen haben, 

− wahrnehmen, dass sich andere für den Klimaschutz 
engagieren und/oder es von ihnen erwarten, 

− prosozialer eingestellt sind. 



Handlungsbereitschaft wird unterschätzt: 
Für Veränderung gibt es Mehrheiten  

• Bereitschaft zu Umstellung wird unterschätzt: Fast die 
Hälfte ist bereit, auf eine stärker pflanzenbasierte 
Ernährung umzustellen. Die Bereitschaft wird aber 
nur von unter einem Drittel als hoch eingeschätzt.

• Besonders Personen, die Fleisch essen, sind 
pessimistisch: während 42% bereit für eine Umstellung 
wären, erwarten nur 17% eine hohe Bereitschaft. 

• Ähnliches Muster auch bei der Akzeptanz von 
Klimaschutzmaßnahmen: 43% der Befragten gaben 
an, Klimaschutz “stark” zu unterstützen. Jedoch 
glaubten nur 31% der Befragten, dass die Menschen 
in Deutschland den Klimaschutz “stark” unterstützen. 

• Eine solche kollektive Unterschätzung kann den 
individuellen und den politisch vorangetriebenen 
Klimaschutz hemmen, da die soziale Norm ein 
wesentlicher Einflussfaktor ist (was tun andere, was 
erwarten sie von mir?).



Wie sollte die Kommunikation der Politik 
gegenüber den Bu ̈rgerinnen und Bürgern zum 
Klimaschutz erfolgen, insbesondere in Anbetracht 
einer Herausforderung, die vielen als zu groß 
erscheint? 



Ist die Herausforderung für „viele“ „zu groß“? 

• Mehr als die Hälfte sehen Hoffnung, nur 15% 
sind sehr pessimistisch. Ein knappes Drittel 
ist unsicher.

• Auf Formulierungen achten.

− Selbstwirksamkeit

− Soziale Norm 



Klimahandeln über Parteigrenzen und Ressorts 
hinweg wird erwartet

Befragte zeigten starke Erwartung an 
die Politik zur Umsetzung 
klimapolitischer Ziele. 

Personen mit höherer Handlungs-
bereitschaft fordern auch mehr Einsatz 
der Politik für den Klimaschutz (r = .73). 

Wer mehr Gesundheitsrisiken durch 
den Klimawandel wahrnimmt (r = .52), 
denkt, dass andere auch bereit zum 
Handeln sind (.45) und wer mehr 
Selbstwirksamkeit fühlt (.41), fordert 
mehr Handeln durch die Politik (alle 
anderen Korrelationen mit anderen 
Einflussfaktoren < r = .38).

(r sind Korrelationskoeffizienten und drücken einen 
Zusammenhang aus, erlauben aber keinen Rückschluss auf 

Ursache-Wirkungsbeziehungen). 



Klima-/Gesundheitskommunikation von politischer 
Kommunikation trennen

• Mehr Vertrauen in Wissenschaft als in 
Regierung 

• Erlaubt klarer die Unterscheidung zwischen 
wissenschaftlicher Risikobewertung und 
politischer Entscheidung.

• Hängt Personen mit geringem Vertrauen 
informatonal nicht ab

Klimafakten und 
handlungsrelevante 

Klimakommunikation

Erklären 
von 

Maßnahmen

Klimakommunikation Politische Kommunikation



Siehe auch 5. Stellungnahem Corona-ExpertInnenrat
Hier wurde explizit auch auf andere Gesundheitskrisen wie den Klimawandel verwiesen

• SO SCHNELL WIE MÖGLICH: Einrichtung einer 
nachhaltigen Infrastruktur, um die Bevölkerung 
evidenzbasiert, schnell und effektiv zu 
informieren und in ihrer Risiko- und 
Handlungskompetenz zu unterstützen.

• zielgruppenspezifische, verständliche, 
entscheidungs- und handlungsrelevante 
Informationsformate

• Angebote breit bekannt und äußerst einfach 
zugänglich

• moderne Kampagnen mit großer Reichweite und 
Medienvielfalt

• zielgruppenspezifische Verbreitungskanäle

• Einbindung von Multiplikator*innen

https://www.bundesregierung.de/breg-de/bundesregierung/bundeskanzleramt/corona-expertinnenrat-der-bundesregierung



Wie wirken sich provokante Protestaktionen im Kontext des 
Klimawandels wie z.B. Straßenblockaden auf den gesellschaftlichen 
Diskurs aus? 



Effekt der radikalen Flanke 

• Radikale Taktiken von radikalen Splittergruppen 
(„Flanken“) können die Akzeptanz und die 
Unterstützung der moderaten Teile der 
Bewegung unterstützten

https://academic.oup.com/pnasnexus/article/1/3/pgac110/6633666



Agenda setting: kurzfristig mehr Berichterstattung

Kurzfristiger Anstieg der Medienberichte bei großen Demonstrationen und längere Berichterstattung bei  
gewalthaltigen Aktionen 

Jennings, W., & Saunders, C. (2019). Street demonstrations and the media agenda: An analysis of the dynamics of protest agenda setting. Comparative Political Studies, 52(13-14), 2283-2313.



Aber: Bericht über 
Protest ist nicht gleich 
Klimaberichterstattung

Tschötschel et al., Media Perspektiven, 2022

Abhängig von äußeren 
Ereignissen

Von anderen Krisen 
überlagert

Von Wirtschaftsthemen 
dominiert

Die meisten 
Tagesschauen 

kommen ohne das 
Wort KLIMA aus



Welche Gerechtigkeitsfragen sind durch den 
Klimawandel berührt? 



Millionäre besteuern, Verursacher in die Pflicht nehmen, 
Klimaflüchtende aufnehmen, generationengerecht 
handeln?

• 63% halten zunehmende gesellschaftliche Probleme als Folge des Klimawandels für wahrscheinlich, 
über 50% gehen davon aus, dass diese Folgen schwerwiegend sein werden (PACE)



Worauf gründet die Verantwortung des Menschen 
zum Ergreifen von Klimaschutzmaßnahmen? 

Steht hier die Verantwortung gegenüber anderen 
Menschen oder gegenüber der Natur im 
Vordergrund? 



Impact of Climate Change on Human Health", National Center for Environmental Health

Klimaschutz ist Schutz 
anderer Menschen, da 

Klimafolgen starke 
Gesundheitsfolgen 

haben. 

https://www.cdc.gov/climateandhealth/effects/default.htm


Verantwortung gegenüber anderen Menschen oder 
gegenüber der Natur: Falsche Dichotomie?

Aus von Hirschhausen, 2021Klimaschutz = Schutz der Lebensgrundlage



Raus aus der Individualisierungsfalle: Verhaltensveränderung 
und Klimaschutz durch effektive politische Maßnahmen

• Einflussfaktoren auf Handlungsbereitschaft (individuelles Verhalten, Akzeptanz politischer Maßnahmen): 

− Wahrnehmung von Gesundheitsrisiken des Klimawandels  über Gesundheitsrisiken und Handlungsmöglichkeiten aufklären

− die Selbstwirksamkeit (sich in der Lage fühlen, klimafreundlich zu handeln)  klimafreundliches Handeln muss einfacher werden

− soziale Normen (wahrnehmen, dass andere auch handlungsbereit sind)  Mehrheiten sollten (wo vorhanden) kommuniziert und 
politisch genutzt werden 

• Es ist also sowohl individuelle Bereitschaft zu erkennen, aber auch die explizite Forderung nach regulierenden 
handlungsleitenden Verhältnisänderungen. 

• (Klima)bildung auch bei jungen Menschen essentiell: Raus aus der Individualisierungsfalle, weg vom Moralisieren, 
umweltpolitische Beteiligung/politische Partizipation fördern

• Klimakommunikation: politische und inhaltliche Kommunikation trennen

• Klimaberichterstattung nicht dem Klimaprotest (oder Klimakonferenzen oder Extremereignissen) überlassen

− Regelmäßige inhaltliche Informationen und Lösungsorientierung statt Sensations- oder situationsbezogene Berichterstattung 

• Explizieren: welche Implikationen hat das anthropozentrische Weltbild für die ethischen Fragen, welche Haltung wird 
eingenommen und warum, welche alternativen Haltungen gibt es und was sind deren Implikationen?



Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

www.pace-studie.de

www.uni-erfurt.de/go/ipb

Twitter: @CorneliaBetsch



Wichtige Botschaften und Strategien
• Risikowahrnehmung: Informieren und Aufklären und Adressieren der relevanten Einflußfakoren

• Selbstwirksamkeit: Es gibt verschiedene Gesundheitsrisiken – viele sind wenig bekannt; Aufklärung 
und wie man sich schützen

• Selbstwirksamkeit: politische Partizipation stärken, klimafreundliches Handeln einfach machen

• Soziale Norm: Die Mehrheit ist bereit, vielen klimapolitischen Maßnahmen zuzustimmen; Soziale Norm 
kommunizieren 

• Viele wollen Verantwortung übernehmen – klimafreundliches Verhalten muss durch Veränderungen 
der Rahmenbedingungen einfach gemacht werden (das ist am effektivsten und das wird auch von 
vielen Bürger*innen erwartet). Aufzeigen: So kann jeder etwas tun – Selbstwirksamkeit stärken 

• Erwartung: Die Politik handelt ressortübergreifend und parteiübergreifend. 

Wichtige Empfänger
• Zielgruppen für Klimakommunikation mit eher niedriger Handlungsbereitschaft sind 

− jung, männlich, haben eine kürzere Schulbildung oder wohnen in kleinere Städten oder Gemeinden

− Bei jungen Personen hängt die Handlungsbereitschaft stark von Bildung ab (höhere Bildung: höhere 
Handlungsbereitschaft)



Bildung ist besonders bei jungen Personen relevant für 
die Handlungsbereitschaft

• Die Handlungsbereitschaft steigt, je älter die 
befragten Personen waren. 

• Bei den Jüngeren fällt auf, dass Bildung eine 
starke Rolle spielt: Höher gebildete jüngere 
Personen haben eine hohe 
Handlungsbereitschaft. 

• Bis zum Alter von ca. 55 bis 60 Jahren gibt es 
diesen Unterschied –jüngere mittel oder niedrig 
gebildete Personen haben eine 
unterdurchschnittliche Handlungsbereitschaft. 

Die mittlere Handlungsbereitschaft der Befragten wird durch die Null-Linie 
angezeigt. Alle Farbbänder, die die unter der Null-Linie liegen und diese nicht 
schneiden, zeigen eine unterdurchschnittliche Handlungsbereitschaft an.  

Zu beachten ist hier jedoch auch eine mögliche Auswahlverzerrung – es 
handelt sich um eine online-Studie (18-74 Jahre); ältere Personen, die an 
online-Studien teilnehmen, unterscheiden sich möglicherweise von älteren 
Personen, die dies nicht tun. 



Mediennutzung und Wissen

• Ein Drittel informiert sich selten oder 
nie. 

• Die Häufigkeit, mit der Menschen 
sich zum Klimawandel informieren, 
korreliert nur schwach mit Wissen 
(ca. r = 0.1)

PACE 15.04.22



Befragt unter vs. über 30 Jahre alt



Tipp

• https://klimakommunikation.klimafakten.de/
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